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Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher wränumerations⸗ 


Breis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei; 
tag Nachmittag 5 uhr in der Raths buchdruckerel ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Königl. woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


31. Mai 1795. Feier des am 5. April geſchloſſenen Frie⸗ 


dens zu Baſel. 


1. Juni 1497. Die erſte Pfahlbrücke wird zu bauen be ⸗ 
gonnen durch Peter Poſtill aus Budiſſin. — 
Der Bau iſt vollendet zu Oſtern 1500. 

„ „ 1795. Thorn wird Sitz des tandes- Gollegii für 
Neu-Dftpreußen. 

2. „ 1812. Napoleon I. kommt mit ſeinem Haupt⸗ 


quartier auf dem Zuge nach Rußland an 
und nimmt ſeine Wohnung in dem jetzigen 
Poſtgebäude. 


Landtag. 

Die Adreßcommiſſion des Hauſes der Abgeordneten i 
heute gewählt; ſie beſteht aus dem — — 
21 Mitgliedern. Referent in der Commiſſion iſt Tweſten. 
Die nächſte Sitzung iſt morgen um 10 Uhr. — Die Aus- 
ſichten auf eine Einigung in der Commiſſion haben durch 
die neueſte Wendung der heſſiſchen Frage, in der man im⸗ 
mer weniger einen directen Erfolg für Preußen allein zu fe- 
hen geneigt iſt, bedeutend an Wahrſcheinlichkeit gewonnen. 
— Die „Kreuzzeitung“ fagt: „Wir find überzeugt, daß der 
Kurfürſt ſeine Miniſter nicht entlaſſen, ſondern mit ihnen 
weiter regieren wird. Eine Nöthigung zu einem Minifter- 
wechſel liegt nicht vor.“ So äußert ſich der bekannte Patrio⸗ 
tismus der „Kreuzzeitung.“ — Wie die „Volksztg.“ erfährt, 
iſt Herr v. Winter zum Nachfolger des Handelsminiſters von 
Holzbrinck in Münſter (als Regierungs- Vicepräfident) beſtimmt. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ruhlatt. 


m mn 


| 


Politiſche Rundſchau. 


Zur Kurheſſiſchen Frage. Kaſſel, 27. Mai. 
Die Situation iſt im Augenblicke noch unverändert. 
Daß der Kurfürft die Rothwendigkeit eines Miniſter⸗ 
wechſels erkannt hat, ſcheint richtig zu ſein, wenig⸗ 
ſtens haben Berathungen in der Richtung ſtattgefun⸗ 
den, ob der Wechſel in liberalem oder konſervativem 
Sinne zu erfolgen habe, und es wird auch auf glaub⸗ 
hafte Weiſe verſichert, daß bie jetzigen Miniſter ihre 
Entlaſſung verlangt haben; allein ſie ſind noch im 


Amte. ö a 

Deutſchland. Berlin, den 28. Mai. 
Grabow gehört nicht zu der Fraktion v. Vincke, wel⸗ 
cher ein Juſammengehen mit der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei deshalb zurückwies, weil — hört! — an der 
Spitze dieſer Partei Perſonen ſtänden, denen man 
Nichts Gutes zutrauen könne!“ — In neuerer Zeit 
häufig wiederkehrende Borfälle werden gewiß das In⸗ 
kereſſe für nachſtehenden Erlaß des Königs Friedrich 
Wilhelm III. aus dem Jahre 1823 erregen: 

Ich habe das kriegsgerechtliche Erkenntniß, wel⸗ 
ches den aggregirten Setonde⸗Lieutenant, Grafen Blü- 
cher v. Wahlſtadt, des 1. Huſaren⸗Regiments wegen 
Verwundung des Schauſpielers Stich durch einen 
Dolchſtich zu dreijährigem Feſtungsarreſt verurtheilt, 
heute beſtätigt, obwohl die Schwere des Verbrechens 
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Der Deutſche unter polniſcher Herrſchaft, 
ein Gegenbild für die Polen“) 


„Wir haben keiner Nation jemals 
etwas zu Leide gethan, wir haben 
niemals andere Völker erobert, allen 
Völkern Treue und Glauben be- 

wahrt.“ v. Niegolewski. 
Wir beſitzen leider noch keine vollſtändige 
Geſchichte von Weſtpreußen unter polniſcher Herr⸗ 
ſchaft. Wenn ſie geſchrieben wird, ſo wird ſie 
nichts ergeben, wie eine fortdauernde, ſchwere 
Leidensgeſchichte der Eingeborenen, der Deutſchen, 
als harte Strafe für den Abfall vom deutſchen 
Orden, immerwährende Uebergriffe und Vertrags⸗ 
brüche des Königs und des polniſchen Adels, ſte⸗ 
tige Klagen und Beſchwerden der preußiſchen 
Stände darüber, dreiſte Adleugnungen des beſte⸗ 
henden verbrieften Rechts von jenen, deutſch 
gründliche Beweisführung für daſſelbe wieder von 
preußiſcher Seite, erhöhte Dreiftigfeit im Ableug⸗ 
nen von polniſcher; fortdauernde, bis zuletzt ge⸗ 
ſteigerte Mißhandlung und Bedrängung der Pro⸗ 
teſtanten immer tellere Willkühr der Junker, im⸗ 


mer frecheres Umſichgreifen der Pfaſſen, kurz 


vollſtändige Rechtloſigkeit, vollſtändige Anarchie! 

Daß bei all dieſer abſcheulichen Mißhand⸗ 
lung, bei all dem „über Polen ſchwebenden Un⸗ 
weſen“, wie Karl Guſtav ſich in einem Briefe 
ausdrückt, bei all der gleichzeitigen Ohnmacht der 
Staatsgewalt die deutſchen Bürger der Städte 
in Weſtpreußen, indem wir von den Deutſchen 
im eigentlichen Polen zunächſt abſehen. ihr Joch 
drei Jahrhunderte hindurch geduldig trugen, ihren 
Widerſtand in Beſchwerden und Proteſten er⸗ 
ſchöͤpften, nicht einen einzigen Verſuch machten 
ihre verbrieften, nein ihre Menſchen⸗Rechte mit 
dem Schwert in der Hand zu verfechten, daß man 
während dieſes ganzen furchtbar langen Zeitraums 
keine Spur eines wirklichen Einverſtändniſſes, 


ze 
Polen 


+ 
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einer politiſchen Verbindung mit den ſtamm⸗ und 
glaubensverwandten Schweden und Brandenburg⸗ 
Preußen entdeckt, daß ſie ſich vielmehr in den 
polniſchen Kriegen gegen dieſelben ſtets als treue 
und tapfere Unterthanen bewährten, da doch der 
Adel, d. h. alſo die Polen ſelbſt, nur Wankel⸗ 
muth, Treuloſigkeit, Beſtechlichkeit, Verrätherei 
bewies: das iſt eine ſo auffallende Erſcheinung, 
daß ſie zu einer Unterſuchung ihrer Gründe, zu 
einer Erklärung herausfordert. 

Zunächſt mögen hier einige der auffallendſten 
Thatſachen der Art aufgeführt werden. 

Die wichtigſten Vertragsbrüche der Polen 
gegen das Bundesrecht der Preußen waren fol⸗ 
ende: 

1) Preußen ſollte einen durch Gemeinſchaft 

des Königs mit der Krone verbundenen „beſonde⸗ 
ren Staat“ bilden. Durch den Beſchluß des 
Reichstags zu Lublin im Jahre 1569 wurde es 
aber unter dem Widerſpruch der preußiſchen Stände 
völlig mit Polen vereinigt. 
2) Der König ſollte ohne Zuziehung der 
Stände in Sachen des Landes nichts vornehmen; 
was ſeit dem Lubliner Reichstage immer weniger 
und weniger, zuletzt gar nicht mehr beachtet wurde. 
3) Die Landſtände ſollten allein das Recht 
beſitzen, Nichteingeborenen das Landesbürgerrecht 
zu ertheilen, ohne welches keine öffentlichen Aem⸗ 
ter vom Könige übertragen und lein Grundbeſitz 
erworben werden durfte. Hiergegen hat ſogleich 
Kaſimir IV. gehandelt, indem er einem Polen das 
Bisthum Ermland zutheilte, und ſo fort. 

4) Der König durfte ohne Einwilligung der 
Preuß. Stände keinen Krieg anfangen, was wohl 
nie beachtet wurde. 

5) Der König Kaſimir IV. hatte für ſich 
und alle ſeine Nachfolger dem Rechte, irgend ei⸗ 
nen Zoll (Fußzoll) zu erheben, entſagt. Dennoch 
machte er ſelbſt damit bei Graudenz einen An⸗ 
fang und ſeine Nachfolger verletzten das Recht 
ſehr häufig. Da gab es Zölle bei Diebau, bei 
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1862. 


geſetlich eine weit härtere Ahndung verdient hätte. 
Wenn ſedoch die Mehrzahl der Mitglieder des Kriegs⸗ 
gerichts den Bewegungsgrund, von der geſetzlichen 
Strenge abzugehen, daraus hergenommen hat, daß der 
N. Blücher dei dem Vorfall im Stande der Rothwehr 
befunden war, indem er von dem Schauſpieler Stich 
in ſeiner Verkleidung verkannt und angegri fin ſich 
ſeines Dolches um ſo mehr habe bedienen müſſen, 
als ihm bei ſeinem ſchwächlichen Körper kein anderes 
Mittel zur Erhaltung feiner Ehre übrig geblieben ſei, 
fo kann ich über dieſe unrichtige und hoͤchſt verdam⸗ 
mungswürdige Anſicht nur ein lebhaftes Mißfallen zu 
erkennen geben. Ich will nicht, daß die Offiziere 
meiner Armee die Auftechthaltung der Würde des 
Standes in der blutigen Erwiderung ſelbſtverſchulde⸗ 
ter Beleidigungen ſuchen, ſondern ich fordere von 
ihnen, daß ſie dieſelbe durch ein anſtändiges und 
ſittliches Betragen und durch Unterlaſſung von Hand⸗ 
lungen bewähren, die nach den Geſezen der Ehre und 
der Moral gleich verwerflich ſind. Ich trage Ihnen 
auf, dies der Armee bekannt zu machen, und bemerke 
dabei, daß es mir ſchmerzlich iſt, durch dieſe Veran⸗ 
laſſung einen gefeierten Namen auf ſolche Weiſe be⸗ 
rührt zu ſehen. Berlin, 9. Oktober 1823. 
An das Kriegs⸗Miniſteriun. Friedrich Wilhelm. 
— Die durch Schulze Delitzſch vertretene „An⸗ 
waltſchaft deutſcher Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſ⸗ 


Fürſtenwerder, am Danziger Haupt, am weißen 
Berge, bei Fordon u. ſ. w. 

6) Der ſogen. große Landtag ſollte zuſam⸗ 
mengeſetzt fein aus den höchſten Würdenträgern 
des Landes und den Abgeordneten des Adels und 
der Städte; wogegen die Polen die Landſtand⸗ 
ſchaft jedes einzelnen Adligen durchſetzten, dage⸗ 
gen die kleinen Städte ganz ausſchloſſen. 

7) Kein Preuße ſollte vor ein anderes als 
ein Preußiſches Gericht, welches mit gebornen 
Preußen beſetzt ſei, gefordert werden. Es durfte 
demnach auch nicht außer Landes Berufung ein⸗ 
gelegt werden. Seit dem Anfange des 16. Jahr⸗ 
hunderts (nach Hartknoch, Alt⸗ und Neu⸗Preußen, 
aus Danzig ſeit 1512, aus Thorn ſeit 1523) 
mußten aber Berufungen an das Tribunal zu 
Peterkau und das Königl. Hofgericht geſtattet 
werden. Der poloniſirte preußiſche Adel machte 
dabei natürlich den Anfang. 


8) Die Landes⸗Amtsſprache war und follte 
ſein die deutſche, wogegen ſeit dem Jahre 1570 
die polniſche immer mehr und mehr zur Haupt⸗ 
ſprache gemacht wurde, obwohl die deutſche und 
lateiniſche ebenfalls angewendet wurden. 

9) Für Lutheraner und Reformirte beſtand 
nach Privilegien des Königs Sigismund Auguft 
Religionsfreiheit. Wie dieſelbe geachtet wurde, 
haben wir im Abſchnitt über polniſche Duldſam⸗ 
keit geſehn. | 835 

10) Die Kammergüter derjenigen Städte, 
wo Staroſten ihren Sitz hatten, wurden meiſtens 
von dieſen eingezogen und ohne Weiteres zu Sta⸗ 
roſtei⸗ oder Königl. Gütern gemacht. 

Man ſieht: diejenigen Nationalrechte, welche 
die Polen gegenwärtig für das ſogen. Großher⸗ 
zogthum Poſen in Anſpruch nehmen und durch 
Schlußfolgerungen, die weder vor dem Staats⸗ 
recht, noch vor dem geſunden Menſchenverſtande 
ſtichhalten, zu begründen ſuchen, namentlich die 
bis auf die Gemeinſchaft des Staatsoberhauptes 
vollendete Selbſtſtändigkeit dem Gemeinſtaat ge⸗ 


ſenſchaſten“ hat eine Einladung zu einem allgemeinen 
Bereinstage deutſcher Vorſchuß⸗, Credit⸗ und Rohſtoff⸗ 


Vekelne erläffen, welcher in der Pfingſtwoche in ots” 


dam ſtattfindet während der Tage des 10 11. und 12. 
Juni. Am Schluſſe det Rro. 1 ſeiner „Innung“ 
ſtelt Schulze⸗Delizſch die ihm eingeſendeten Samm⸗ 
lungen für die deutſche Flotte den Gebern zur ander⸗ 
weiten Verfügung, etwa um dieſelben zur Beſchicknng 
des Vereinstages zu verwenden, „da es dei der jetzi⸗ 
gen Wendung in Preußen unmöglich iſt, die Samm⸗ 
lungen für die deutſche Flotte unter Preußens Füh⸗ 
rung ſortzuſetzen.“ — Aus Königsberg, i. d. Neu- 
mark, v. 22. d. wird der Volksz. Folgendes mitgetheilt: 
In der 3. Abth. des 3. hieſigen Wahlbezirks ſtimmten 
1 Gefreiter und 5 Musketiere für drei Forkſchrittsmänner 
und nicht für die beiden feudalen Gegenkandidaten und 
gab die Abſtimmung dieſer 6 militäriſchen Urwähler 
den Ausſchlag für die Wahl der Fortſchrittsmänner. 
In der dritten Abtheilung des fünften Bezirks ſtimm⸗ 
ten 1 Aſſiſtenzarzt und 2 Lagarethgehülfen ebenfalls 
für einen Kandidaten der Fortſchrittepartei, ohne daß 
jedoch dieſe Abſtimmung die Wahl des konſtitutionellen 
Kandidaten gehindert hätte. Einige Tage nach der 
Abgeordnetenwahl traf der Prinz Friedrich Karl hier 
ein und nachdem derſelbe amtlich Kenntniß von der 
cen erhalten, wurden 6 der erſchienenen mili⸗ 
täriſchen Urwähler von der Parade nach Hauſe ge⸗ 
ſchickt, und dem Aſſiſtenzarzt noch ſpeziell von Sr. kgl. 
Hoheit Vorſtellungen wegen ſeiner Abſtimmung gemacht. 
Hiermit endete jedoch nicht das Verfahren gegen die 
Männer, welche von dem ihnen durch die Verfaſſung 
verbürgten freien Wahlrecht Gebrauch gemacht hatten, 
ſondern ſechs der oppoſitionell⸗ſtimmenden Soldaten ſind 
bereits von hier in eine andere Garniſon verſetzt und 
hat der Aſſiſtenzarzt daſſelbe Schickſal erfahren. Der 
Vorfall macht hier das größte Aufſehen und iſt der⸗ 
ſelbe zur Kenntniß des Abgeordnetenhauſes gebracht. 
— Den 26. Mai. Das bekannte Projekt des Herrn 
don Dalwigk, dem Bunde eine Delegation von ſtän⸗ 
diſchen Ausſchüſſen an die Seite zu ſtellen, um eine 
allgemein gültige Civil⸗ und Kriminal⸗Geſetzgebung in 
Deutſchland herbeizuführen, unterliegt jetzt einer Bera⸗ 
thung der. Bevollmädhtigten der betheiligten Staaten 
in Wien. — Bei der Nachwahl im hieſigen erſten 
Wahlbezirk erhielt Kammergerichtsrath v. Herford 249 
Stimmen. Die Fortſchrittspartei hat ihren Kandida⸗ 
ten mit ſehr großer Majorität durchgebracht. — Wie 
die „Spen. Itg.“ berichtet, iſt ſchon wieder ein 
Menſch verhaftet und der Staatsanwaltſchaft überge⸗ 


den worden, weil er angeblich zu einem Attentat auf 
Se. Maj. gedungen ſei. Seine Selbſtdenunziation 


ſoll Mc) jedoch bei der näheren Prüfung der Sache 
fofort fo klar als eine Myſtifikation und Fabel erge⸗ 


ben haben, daß die Staatsanwaltfhaft Abſtand ge⸗ 
nommen hat, gegen den Menſchen weitere Schritte zu 
veranlaſſen. Es ſoll ein junger Mann ſein, welcher 
aus feiner Heimath, in der Provinz Poſen, hierher 
gekommen, ohne ausreichende Subjiftenzmittel hier 
ſehr bald in eine ſo verzweifelte Lage gerieth, daß er 
einen Selbſtmordverſuch gemacht und der, als ſein 
Vorhaben vereitelt worden war, jedenfalls die fabel⸗ 
hafte Attentaksgeſchichte erſonnen hat, um irgend 
welche perſoͤnlichen Zwecke damit zu erreichen. 

Oeſterreich. Die Staatsregierung hat ſich 
bereit erklärt, an den Unterhandlungen Behufs einer 
Vermittelung Englands und Frankreichs, welche die 
vorläufige Ordnung der italieniſchen Angelegenheiten 
bezweckt, Theil nehmen zu wollen. f 

Italien. Rom, 20. Mai. Goyhon iſt fort. 
Bei ſeinem Abſchiedsdiner ſagte er: „meine Abberu⸗ 
fung iſt ein perſönlicher Akt, das Syſtem wird da⸗ 
durch nicht geändert.“ Man erwartet Lavalette: er 
ſoll ein Ultimatum bringen, ſo hoffen die Römer. 
Doch dieſe Hoffnung iſt thöricht, es giebt keine Be⸗ 
dingungen des Vergleichs, welche die Kurie annähme. 
Wenn Bictor Emanuel den Nationalgarden in Neapel 
ſagte, daß man nur auf dem Wege des Vergleichs, 
nicht des Schwerts Rom erreichen könne, fo, dürfte 
dies ein Irrthum ſein. Nach Rom führt für die 
Italiener nur ein Weg: es iſt der von Alarich und 
Genſerich, von Heinrich IV. und Heinrich V. — Wie 
beklagenswerth ſonſt auch der Vorfall in Brescia iſt, 
das Gute hat er, daß er zeigt, daß der König, die 
Miniſter und das Parlament allein Herren der Situa⸗ 
tion ſind, und der Friede nicht wider ihren Willen 
geſtört, noch das Land fortgeriſſen werden kann; daß 
weder die conſtitutionellen Freiheiten noch das Anden⸗ 
ken an Verdienſte oder hohe Popularität dazu ver⸗ 
braucht werden können, Italiens Zukunft nach perſön⸗ 
licher Laune zu beſtimmen; daß mit einem Worte eine 
Regierung in Italien beſteht, und daß ſie ſich von 
keines einzelnen Menſchen Hand das Recht über Krieg 
und Frieden entreißen laſſen wird. 


Provinzielles. 


Pr. Holland, 25. Mai. (N. E. A.) Am vori⸗ 
gen Donnerſtage Abends 10 Uhr entſtand hier ein 


Volksauflauf. Aus einer Quergaſſe ſah man eine 
Menge Menſchen auf das Haus eines Führers der 

f los „doran eine Anzahl 
Männer, die einen mächtigen Baumſtamm (ähnlich den 


Mauerbrechern in der alten Kriegvkunſt) krugen, hin⸗ 
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tennach viele Männer, Weiber und Kinder. Da er: 
tönte der Ruf: „Links ſchwenkt!“ und — vorbei zog 
die lärmende Schaar, hinaus zum Töpferthore in den 
Garten des Herrn Gaſtwirth Braun. Es waren die 
Turner, die eine Beute entführten. Mit Herrn Brau- 
ereibefiger Helbing ſtanden dieſelben in Verhandlung 
wegen eines Schwebebaumes. Da erbot er ſich plötz⸗ 
lich: „Wenn die Turner eigenhändig den (51“ langen, 
ſchweren) Stamm durch die ganze Stadt dis auf den 
Turnplaß tragen, To gebe ich ihn umſonſt und auch 
das Geſtelle dazu.“ Nach wenigen Minuten ward er 
im Triumpſe davon getragen. — Seit der Verlegung 
des Turnplatzes hat ſich der Turnverein um ½ ſei⸗ 
ner Mitglieder vermehrt, die Schüter benutzen denſel⸗ 
ben Platz und der Magiſtrat liefert die noch fehlenden 
Geräthe. Am vorigen Donnerſtage begann auch ein 
Mädchenturnen, dem wir eine rege Betheiligung und 
guten Fortgang wünſchen. 
lbing, den 27. Mai. Freitag den 30. d. 

M. Nachmittags 3 Uhr läuft von der Werft der Hrn. 
Gebr. Mitzlaff ein Barkſchiff von ca. 290 Laſt dom 
Stapel. — Die Betheiligung an unſerem Sängerſeſt 
wird vorausſichtlich jede frühere überfteigen. Bis jetzt 
ſind allein von 17 kleineren Städten faſt 400 Sän⸗ 
ger angemeldet. Rechnet man nun dazu die drei 
großen Städte der Provinz nur mit je 100 Sängern 
ſo dürfte die Zahl der Mitwirkenden ſich leicht auf 
800 — 1000 erhöhen. Da das Theater vorausſicht⸗ 
lich die Maſſen der Sänger und Hörer nicht annähernd 
zu faſſen im Stande fein wird, hat das Comitee ſo⸗ 
eben beſchloſſen, die für die Kunſtreitergeſellſchaft des 
Hrn. Carree erbaute Arena zu einer ungeheuren Sän⸗ 
gerhalle umzugeſtalten. 

Bromberg. Nach einer der Br. Ztg. zuge⸗ 
129 8 70 Nachricht wird Se. Königl. Hoheit der 
kronprinz zur Einweihung des Friedrich- Denkmals 
am Sonnabend den 31. früh mit dem Berliner Schnell⸗ 
zuge eintreffen und in dem Präſtdialgebäude abſteigen. 
Der Kronprinz wird dann den Enthüllungsfeietlichkei⸗ 
ten, ſowie einem Diner im Logenſaale beiwohnen, die 
für das Volksfeſt arrangirten Aufzüge beſichtigen und 
Abends 9 Uhr nach Berlin zurückreiſen. 


un 


genüber und die Sonderberechtigung ihrer Sprache 
daſelbſt — dieſe Nationalrechte beſaßen unſere 
Vorfahren thatſächlich, verbrieft und beſiegelt. 
Dennoch wurden ſie vollſtändig mit Füßen getre⸗ 
ten, außer ihnen noch viele andere verbriefte, noch 
weit mehr unverbriefte, aber unveräußerliche Men- 
ſchenrechte. Es gehört polniſche Unwiſſenheit der 
Geſchichte dazu, ſich ſtetiger Rechtsachtung jeder 


Art zu rühmen, polniſche Dreiſtigkeit, jene von |. 


ihren Vorfahren ſchmählich mit Füßen getretenen 
Rechte Deutſcher ſeinerſeits für ſich in Anſpruch 
zu nehmen, polniſche Junker⸗Keckheit von Deut⸗ 
ſchen zu verlangen, ſie ſollen freiwillig, aus rei- 
nem Mitgefühl ihrer wohlerworbenen Macht ent⸗ 
ſagen, um ſich auf's Neue dem polniſchen Joche 
unterzuordnen, mehr als Keckheit, auch für Weſt⸗ 
preußen von einer deutſchen Regierung polniſch⸗ 
nationale Rechte zu beanſpruchen, da ſelbſt unter 
polniſcher Regierung dort nur deutſche National⸗ 
rechte beſtanden haben. Verlangt, fordert, ſchreibt 
vor, wie ihr wollt; aber erſt beſiegt uns, erſt 
zerft uns nieder! Bis dahin haben wir Deutſche, 
die wir in Weſtpreußen oder Poſen einheimiſch 
oder gebürtig ſind, für ohnmächtiges Geſchrei 
unſrer früheren Tyrannen nur Verachtung. 
Die Deutſchen in dem eigentlichen Polen 
beſaßen zwar auch ihre Privilegien, ſogar natio⸗ 
uale Rechte; dieſelben waren aber nur den ein⸗ 
zelnen Gemeinden ertheilt, ſie wurden nicht durch 
eine Landesverfaſſung geſichert und verbürgt, konn⸗ 
ten alſo um ſo weniger vertheidigt werden, be⸗ 
ſonders da die Städte keine Vertretung auf dem 
Reichstage beſaßen, und wurden daher noch viel 
weniger beachtet. 6 
Trotz alledem waren die Deutſchen in Polen 
dennoch die treuſten und nützlichſten Staatsbürger 
und haben mehr als einmal den Beſtand oder 


doch die Ehre des ganzen polniſchen Staates 


gerettet. 8 
„Nach dem Tode des Herzogs Albrecht von 


Preußen“, ſagt Wagner, Geſchichte von Polen, 
S. 441, „ſchienen dem Deutſchmeiſter George 
die Umſtände zur Wiedererlangung des verlorenen 
Preußens günftig zu fein.“ Er ſchrieb daher 
1568 an die Danziger und ermahnte ſie, zum 
Abfalle von der polniſchen Herrſchaft. Dieſe 
aber überſendeten ſeinen Brief an den König von 
Polen. 

„Und doch hatte nicht nur Danzig, ſondern 
auch Preußen die gerechteſte Urſache zu Beſchwer⸗ 
den über Polen. Man kränkte ihre Handelsfrei⸗ 
heit durch Verpachtung des überſeeiſchen Salz⸗ 
handels und der Ausfuhr des Wachſes, durch 
Einverſtändniß mit Dänemark, welches den Sund 
ſperren wollte, und durch Ausräftung von Frei⸗ 
beutern wider Schweden und Rußland, wofür 
man ſich an Danziger Schiffen und Gütern ſchad⸗ 
los hielt.“ 

Ei, wenn heute eine Aufforderung zur Ab- 
werfung der preußiſchen Herrſchaft von Napoleon 
III. bei den polniſchen Junkern einginge? — 

Im Jahre 1621 fiel König Guſtav Adolpf 
in das damals polniſche Liefland. „Die Rigaer 
trafen ſogleich alle Anſtalten zu tapferer Gegen⸗ 
wehr und brannten ihre Vorſtädte und ſchönen 
Gärten ab, ohngeachtet Polen dergleichen Treue 
um ſie nicht verdient hatte, da nicht nur die Je⸗ 
ſuiten 400 Proceſſe wider fie anhängig gemacht 
hatten“, ſondern auch der König der Warnungen 
ungeachtet keine Vorbereitungen zur Vertheidigung 
des Landes getroffen hatte. So unterlagen den 
auch die wackern Rigaer, und nicht zu ihrem Un⸗ 
glück: denn ſie haben ſeitdem keinen Jeſuiten 
mehr geſehn. Vergl. Wagner S. 569 u. 70. 

In demſelben Kriege griffen die Danziger 
mit ihren Handelsſchiffen ſchwediſche ſchwere Or⸗ 
logsſchiffe auf ihrer Rhede an, nahmen einen 
Theil davon und vertrieben die anderen. Guſtav 


Adolph erklärte ſelbſt ſeine Bewunderung über 


dieſe unerhörte Heldenthat. — 


| Untreue kann es wahrlich nicht genannt wer⸗ 
den, daß die Stadt Liſſa 1655, als dem Könige 
Karl Guſtav von Schweden ganz Polen außer 
Polniſch⸗Preußen gehuldigt hatte, ſich ihm gleich⸗ 
falls unterwarf, dann aber freilich ihn nicht wie⸗ 
der ſo ſchnell verließ, als der polniſche Adel. 
Dieſer aber, der ſein katholiſches Gewiſſen rein 
wußte, betrachtete das als Verrath und ſchwor 
den Ketzern Rache. Der Grundherr Leſchinski 
gab ſie feige preis. Am 28. April 1656 wurde 
die Stadt von einer herangerückten polniſchen 
Heerabtheilung unter dem Verſprechen der Gnade 
zur Uebergabe aufgefordert. Die Bürger kannten 
die Verſprechungen polniſcher Junker; es flüchtete, 
wer fliehen konnte; die übrigen übergaben die 
Stadt ohne Widerſtand, da er hoffnungslos war. 
„Die polniſchen Adligen, an ihrer Spitze ein 
gewiſſer Grzymaltowski, zogen ein, aßen, tranken, 
waren luſtig und guter Dinge, aber übernachteten 
nicht in der Stadt. Am andern Tage den 29. 
April brachen die Polen in die Stadt von Neuem 
ein und jetzt begann ein Wüthen, ähnlich dem 
bei der Zerſtörung Magdeburgs; Grauſamkeiten 
aller Art wurden begangen, Morden der Bürger, 
Abhacken von Gliedmaßen, Ausſtechen der Augen, 
Abſchneiden der Naſen und Ohren, Ausgraben 
von Todten und Beſchimpfung derſelben, Schän⸗ 
den der Frauen und Jungfrauen, Plünderung, 
Raub, alle Schandthaten wurden ausgeübt. An 
verſchiedenen Orten zugleich wurde Feuer ange⸗ 
legt, in die neue noch nicht eingeweihete Kirche 
der Gemeine böhmiſcher Confeſſion Stroh ge- 
ſchleppt und ſie angezündet, die ganze Stadt mit 
dem herrlichen Rathhauſe wurde ein Raub der 
Flammen, alle Kirchen brannten nieder, nur die 
Pfarrhäuſer bei der neuen Kirche blieben unver⸗ 
ſehrt. Drei Tage brannte das Feuer, deſſen 
Beute auch 70 Windmühlen in der Umgebung 
der Stadt wurden.“ f 
(Fortſezung folgt.) 


Verſchiedenes. 

— Zum Brandenburg- Denkmal. Die Sternzei⸗ 
tung ſchreibt: Der Eindruck der Enthüllungsſeier des 
Brandenburg⸗Denkmals iſt durch mancherlei von Par⸗ 
tei⸗Leidenſchaft eingegebene Deutungen und Bemerkun⸗ 
gen getrübt worden. Es iſt eben ſo bedauerlich, daß 
man den Vorgang zu ganz unberechtigten Anſpielun⸗ 
gen auf die Gegenwart benutzt, als daß man gegen 
die Beweggründe und den Zeitpunkt der Feier ſchmä⸗ 
bende Einwendungen erhoben hat Das vollkommen 
Falſche einfeitiger Deutung und Vekrittelung wird vor 
Allem erwieſen durch die Gegenwart und die lebhafte 
Theilnahme Sr. Majeftät des Königs an der Feier, 
die dadurch von vorn herein eines jeden Parteizweckes 
enthoben und, wie das Denkmal ſelbſt, zu einer allge⸗ 
meinen nationalen Angelegenheit geweiht worden iſt. 
Als ſolches aber zu gelten, verdient das Denkmal ge⸗ 
wiß auch in Betracht des edlen Verſtorbenen ſelbſt, 
deſſen Ruhm ſich nicht darauf beſchränkte, den Sturm 
der Revolution mannhaft zurückgeſchlagen zu haben, 
ſondern der auch mit derſelben rühmlichen Mannhaf⸗ 
tigkeit für die freiheitliche Entwickelung des Waterlan- 
des, für das gute Recht Preußens im Inlande und 
Auslande thätig geweſen iſt. Um dieſen vielſeitigen 
Ruhm des Verewigten dem Publikum deutlich zu ma⸗ 
chen und der hohen Bedeutung der Bildſäule an Letz⸗ 
terer ſelbſt einen öffentlichen Ausdruck zu geben, iſt 
folgende Inſchrift (von wem?) vorgeſchlagen worden: 

Dem Manne deutſcher Treu und Ehre, 
Der, eine Burg im Fluthenbrand, 

Des Trotzes Trutz, des Rechtes Wehre, 
Feſt bis zum Tod im Kampfe ſtand, 
Mit Gott, für König und das Vaterland. 
Ein ſchönes Wort das: „Fluthenbrand.“ 


Lokales. 

Perſonal-Chronih. Dr. Ramer, der neue Prediger der 
iſraelitiſchen Gemeinde, hält am Mittwoch d. 4. Juni, 10°, 
uhr Vorm. feine Antrittspredigt. A 

— Kommunales. Seit 1775 wieder zum erſten Mal 
feierten die Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten das 
Gedächtniß des ehemaligen Thorner Rathsherrn Jantzen, ſo⸗ 
wie er es in ſeinem Teſtamente feſtgeſtellt hat, durch ein 
Diner im Ziegeleigarten, an das ſich ein Frei-Konzert an- 
ſchloß. Von allen Feſttheilnehmern hörten wir mit Befriedi- 
gung von dem Eindruck ſprechen, welchen die Gedächtnißfeier 
auf ſie gemacht hat. Die Reihe der gemüthlichen Toaſte er⸗ 
öffnete Herr Oberbürgermeiſter Körner durch eine Aurede, in 
welcher derſelbe feinen und den Empfindungen der Anweſen⸗ 


den, ſowie der hieſigen Bewohner für die Perſon Sr. Maj. 


des Königs einen herzlichen Ausdruck verlieh und die mit 
einem Hoch auf den Träger der Krone ſchloß, in welches die 
Feſtgenoſſen freudigſt einſtimmten. Demnächſt ergriff der 
Vorſteher der Stadtverordneten, Herr Juſtizrath Kroll das 
Wort, und brachte das „Wohlergehen unſerer ſchönen, altehr- 
würdigen Stadt“ mit folgenden Worten aus: „Gedenken Sie 
dabei (bei dem Toaſte), neben größeren Geiſtern ihrer ruhm- 
reichen Vergangenheit, heute aber auch des Mannes, deſſen 
bürgerfreundliche Geſinnung und letztwillige Verfügung uns 
heute ſo harmlos froh vereinigt hat. — Leider wiſſen wir 
von ihm nicht vielmehr, als daß Rathsherr Jantzen zu An- 
fang des verfloſſenen Jahrhunderts zu Thorn ohne Leibes. 
erben verſtorben, daß er von einer, angeblich nicht ſehr lie⸗ 
benswürdigen Wittwe überlebt worden, und daß ein angeb- 
licher Adoptivſohn die unſerer Stadt gemachte Schenkung des 
Guts Weißhoff und eines ſtädtiſchen Hauſes vergeblich anzu- 
fechten bemüht geweſen. — Dagegen wiſſen wir aus Thorns 
Geſchichte mit Beſtimmtheit, daß unſere Stadt von jeher ein 
feſtes Thor und ſicheres Bollwerk für deutſche Geſittung und 
Kultur, ja eine Pflanzſtätte für Kunſt und Wiſſenſchaft für 
Handel und Gewerbe geweſen, und ich freue mich noch be- 
ſonders betonen zu köunen, daß dieſe ſelten ſchönen Vorzüge 
unſere Vaterſtadt noch heute vor vielen andern, an Umfang 
und Einwohnerzahl größern Städten vortheilhaft kennzeichnet 
und daß wahrer Bürgerſinn ihre Bewohner von jeher beſeelt 
dat. — So möge es immer bleiben, und nur günſtige poli- 
üſche Verhältuſſſe Handel und Gewerbe derjenigen Feſſeln 
entkleiden, unter deren empfindlichem Drucke ein halbbarbari 
ſcher Nachbarſtaat ſie zur Zeit noch ſeufzen läßt. — Wenn 
wir aber in der jüngſten Zeit den wiederholten Mahnruf 
vernommen, „Stadtverordnete baut uns eine Brüche“ jo iſt 
diefer Wunſch gewiß vor vielen anderen ein ſehr berechtigter 
und ich, als durch das Vertrauen der Stadtberordneten er- 
wähltes Organ derſelben, glaube die Verſicherung geben 
1 können, daß die Stadtverordneten, ſo weit es nur an ihnen 
iegt, gewiß nicht die lezten fein werden, dieſe Brücke zu 
bauen. In dieſem Sinne und mit dieſen Hoffnungen trinken 
Sie mit mir auf das Wohl unferer lieben Vaterſtadt und 
gedenken Sie dabei, mit dankerfülltem Herzen, zugleich auch 
den Mahnen unſeres ehrenwerthen Collegen Jantzen: „Unſer 
ſchͤnes Thorn lebe hoch!“ — Das Konzert hatte recht viele 
Zuhörer, Damen und Herren, in den Ziegeleigarten gelockt, 
welche recht bald von der gemüthlich heiteren Stimmung der 
Feſtgenoſſen, man geſtatte uns den Ausdruck, angeſteckt 
wurden. 
3 Ehorn's auen ſtehen ihren Gatten und Brüdern an 
Gemeinſinn micht nach fie haben das zum Oefteren durch 
die That bekundet. due Klein- Kinder-Bewahranftalt iſt 
doch vornemlich ihr, ein ſchönes Werk. Aber auch anderwei- 
tig haben ſie eine freundliche Theilnahme für die Beſtrebungen 
der Männerwelt kundgegeben, und zwar öffentlich in einer 
Weiſe, wie fie dem weiblichen Geſchlechte geziemt. Als in 
ſtürmiſchen Tagen die Thorner Bürgerwehr zuſammentrat, 
da waren es die Frauen und Jungfrauen, welche durch Ueber⸗ 
reichung einer Fahne bezeugten, daß ſie die Bedeutung des 


politiſchen Aktes, welcher in der Gründung der Bürgerwehr | 
ſich offenbarte, zu würdigen wußten. Als der Turnverein für 
Erwachſene in's Leben trat, da waren ſie es wieder, welche 
die Pflege der edlen Turnkunſt ſeitens der jüngeren Männer: 
welt durch Ueberreichung einer Fahne als ein gutes männ: 
liches Beſtreben begrüßten. Gaben doch gewiſſermaßen unſere 
Frauen und Fungfrauen dem Bund der hieſigen Turner durch 
Uebergabe der Fahne die Weihe. Nun laſſen ſie auch das 
bevorſtehende Geſangsfeſt nicht vorübergehen, um wiederum 
ihrem Gemeinſinn in gleicher Weiſe einen thatſächlichen Aus. 
druck zu verleihen. Der Liedertafel des Handwerkervereins 
ſoll zum Feſte ein erforderlicher Schmuck nicht fehlen, nemlich 
eine Fahne. Dafür hat unſere Frauenwelt Sorge getragen 
und wird die Fahne der Liedertafel nächſten Sonntag den 1. 
Juni, Nachmittags im Ziegeleigarten feierlich überreicht wer 
den. Noch eine Ueberraſchung zum Feſte hat ſich die Frau⸗ 
enwelt vorbehalten, die wir aber nicht verrathen dürfen und 


wollen, da es uns daran liegt, nicht die Ungunſt, ſondern die 


Gunſt des ſchöneren Theils der hieſigen Bevölkerung zu er- 
werben und zu erhalten. Würden uns die Frauen böſe, 
dann dürften zweifelsohne die Männer unſer Blatt gar nicht, 
oder nur verſtohlen leſen. 

. Donnerſtag, d. 5. iſt der letzte Termin 
zur Ablieferung der entliehenen Bücher. Von den Säumigen 
werden die Bücher durch den Boten koſtenpflichtig abgeholt 
werden. 


— Bei der Enthüllung des Sriedrids - Denkmals wird 
die Kommune in Folge Einladung durch die Herren Stadt. 
rath Joſeph und Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrath Kroll 
vertreten ſein. — In Folge privater Einladung werden bei 
der Feier der hieſige Turnverein und die Liedertafel ver⸗ 
treten ſein. 


Inſerate. 


Am 28. d. Mts. Nachmittags, entriß uns 
der Tod unſern heißgeliebten Max in einem 
Alter von 4½ Jahren, nach 11 tägigem 
ſchwerem Kampfe, an der Bräune. 

Freunde und Bekannte bitten um ſtille 
Theilnahme an dem ſchweren Leid, das uns 


betroffen. Dekkert 
und Frau. 
Handwerkerverein. 


Sonntag, den 1. Juni Nachmittags 5 Uhr 


se Juhnenſeſtl 4 

ze Jahnenfeft l 
der Liedertafel unſeres Vereins 

im Ziegeleiwäldchen, 
wozu alle unſere Mitglieder mit dem Bemerken 
hierdurch eingeladen ſind, ihre Mitglieds⸗Karten 
mitzubringen. 
— Der Vorftond. 

Morgen Sonntag den 1. Juni: 0 

fiebentes Abonnement-Eoncert 
im Siegelei-Garten, 
Anfang 5 Uhr. 

Am 9. Juni Mittags 1 Uhr findet 
im großen Rathhausſaale ein gemein⸗ 
ſames Feſteſſen für Sänger und Wirthe von 
Sängern ſtatt. Couvert koſtet 15 Sgr., und ſind 
die betreffenden Karten bis Mittwoch den 4. Juni 
bei Herrn Heins zu entnehmen. 


Das Commitee des Sängerfeſtes. 


F Dochbier aus Waldſchlößchen 


1 iſt Sonntag Vormittag ſowie an den 
folgenden Vormittagen zu haben bei 
J. Schlesinger. 


Apfelwein 
empfiehlt Wee Ferber. 
Die erſten neuen Mat⸗ 
jes Heeringe empfing per 
Poſt. A. Kahle, 
—, Beaderſtaße Aro. 61, 
Citronen, Apfelſinen, ge⸗ 
räucherten Lachs, marinirte u. 
geräucherte Heeringe empfehlt billigſt 
George Beuth. 
BE Ein Hauslehrer evangeliſch u. 
muſikaliſch, findet ſogleich eine Stelle 
in Roſſgarten bei Brieſen. 


M rums. 


Serren- Anzüge pe 


elegant und billig, ſo wie 


Herren- u. Knabenmützen 


empfiehlt in großer Auswahl 
Adolph Cohn, 


0 0 ͤ v 
Die Schleſiſche ee 
rungs-Geſellſchaft in Breslau 
hat mir eine Special⸗Agentur für Ihre Land⸗ 
und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗ 
Branche übergeben, nachdem der bisherige Agent 
Herr Rudolph Asch hier, ſelbige nieder⸗ 
gelegt hat, und empfehle ich mich hiermit zur Ent⸗ 
gegennahme von Anträgen. 
Thorn, Mai 1862. 
Carl Reiche, 
R Cigarrenhandlung. 19 
Hiemit die ergebene An⸗ 
N zeige, daß ich hierſelbſt Brük⸗ 
kenſtraße No. 20 ein 


Weinu. Waarengeſchäft 


verbunden mit 

Reſtaurations- u. Frühſtücksſtube 
etablirt habe, und bitte ich unter Zu⸗ 
ſicherung reellſter und billigſter Bedie⸗ 
nung um geneigten Zuſpruch. 


George Beuth. 


Schönſchreiben. — Buchführung. 


Ermwachſenen jungen Leuten bringe 
24 Stunden eine regelmäßige und möglichſt 
elegante Handſchrift und in einem Curſus von 


30 Stunden die 85 
doppelt-italien. Buchführung 
bei. Max Rypinski. 

2 Neuſtadt beim Böttchermſtr. Hrn. Markgraf. 


10 Chaler Kelohnung 
Vor dem Ankauf einer ſilbernen Uhr mit 
Goldrand, daran eine goldene Kette, wird 
gewarnt. Dem Entdecker ſichere ich obige Summe 
zu. E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 
Dauerhafte und kräftige Pfund⸗ 
hefe à Loth 4 Pf. und Schlempe, beſtehend 
aus Roggen- und Gerſtenſchrot, ein ſehr nahrhaf⸗ 
tes Futter für Maſtvieh und Milchküche à Eimer 
6 Pf. iſt täglich zu haben bei 
Jaster, Bäckermſtr., 
. Kl. Gerberſtraße No. 74. 
In Danzig, Breitgaſſe No. 78, bei F. A. 
Engel, ſind wieder zu haben: 
I. Stimm⸗Maſchinen, nach welchen 
Jeder, und fehlten ihm alle Kenntniſſe hierzu, 
ſein Fortepiano ſelbſt ſtimmen und repariren kann. 
Preis incl. Anweiſung a 1½ Thlr., ½ Dutzend 
7 Thlr. — 2. Stimmgabeln à 2½ Sgr. 
Beſtellungen werden franco unter Beifügung des 
Betrages erbeten. 

8 200,000 Thlr. ſollen von einem Geld⸗ 
Inſtitut auf Güter in Weſtpreußen, zur 
erſten Stelle a 5% und hinter den Pfand⸗ 

briefen zur zweiten Stelle à 6% bald ausgeliehen 
werden. Das Inſtitut kündigt nie bei prompter 
Zinszahlung und ſteht unter Staats Aufſicht. 
Auskunft ertheilt hierüber der conceſſionirte Güter⸗ 
Agent . Leubus cher in Berlin, 
Krauſenſtraße No. 38. 1 
NER: Ein ſtarker Arbeitswagen ijt 
II v zu e Bei 
2 J. Schlesinger. 
Auf dem Dominium Zengwirth 
ſtehen 100 Stück F ham⸗ 
mel und 70 Stück Scbaaf⸗ 
zum Verkanf. 
Ein brauner, ſeidener Regenſchirm er⸗ 
wartet ſchon ſeit längerer Zeit feinen Abholer bei 
Tietzen. 


IE Detail-Werkauf SE 


echt importirter Eigarren bei 


J. v. Blumberg. 


5 


Hiermit mache ich einem geehr⸗ 
ten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich Familienverhältniſſe halber mein 


Antz-, Weiß- und Leinen-Waaren- 


Geſchaͤft 
Herrn D. Sternberg mit Uebergabe ſämmt⸗ 
licher Activa und Passiva käuflich überlaſſen habe. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
meinen beſten Dank ſage, bitte ich daſſelbe auch auf 
meinen Nachfolger übertragen zu wollen und em⸗ 
pfehle mich mit Hochachtung 
. Neumann. 

Bezug nehmend auf obige Annonee, zeige ich 
einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, 
daß ich das von Herrn W. Neumann bisher 


geführte 5 Br. 
Rurz-, Weiß: und Leinen: 


Waaren-Jefchäft 
unter der Firma: 
| — — 
SD. Sternberg = 
in unveränderter Weiſe fortführen werde. 

Indem ich das meinem Vorgänger geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich zu übertragen bitte, gebe 
ich die Verſicherung, daß ich durch ſtrenge Reelli⸗ 
tät ſtets bemüht ſein werde, daſſelbe in jeder 
Weiſe zu rechtfertigen, und empfehle ich mich 

mit achtungsvoller Ergebenheit 
D. Sternberg. 
Breiteſtr. No. 83. 


Sec 


Große 


Capitalien = Verlooſung 


welche in ihrer Geſammtheit 


16,500 Gewinne 


enthält als: 


100.000 «nk: 


— — 


. 


1 a 4000 Thlr. 


WD eee eee 


1 a 60,000 Thlr. 

1 a 40,000 „ 1 4 3000 „ 

1 a 20,000 „ 3 à 2000 „ 
1 a 10,000 „ 4 a 1500 „ 
1a 8000 „ 5 a 1200 „ 
Zia 6000 „ 80 a 1000 „ 
36 a 5000 „ 85a 400 „ 
105 a 200 Thlr. u. ſ. w. 
© Diefe Capitalien-VBerloofung, 


welche vom Staate garantirt ift, und de⸗ 
ren Ziehung 
a m 12 ten Juni 
ſtattfindet, kann man vom unterzeichneten 
Bankhauſe , ½, ½ Original⸗Looſe be⸗ 
ziehen. Die amtlichen Gewinnliſten wer⸗ 
den ſofort nach der Entſcheidung zugeſandt, 
die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
J fern ausbezahlt, Pläne zur gefälligen An⸗ 
2 ſicht gratis. Auswärtige Aufträge werden 
prompt und verſchwiegen ausgeführt. 
9 unſer Geſchäft wird immer das von 
Fortuna begünſtigte genannt, da bei 
uns ſchon die bedeutendſten Treffer fielen. 
9 1, Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
do. = 
„ 1 


8 Man wende ſich gefälligſt direct n 

© Gebr. Lilienfeld, @ 

Bank- & Wechselgeschäft 
in HAMBURG. 

Deeds 


Bag 
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Heute Abend Geſammt⸗Liedertafel. EU 


e 
Am 
12. u. 43. Juni d. J. 


findet die Ziehung erſter Abtheilung der 
„von der herzoglichen Braunſchweigi⸗ 
ſchen Regierung genehmigten und 
*. garantirten 

großen Geld-Verlooſung, 
welche im Ganzen in 6 Abtheilungen ein- 
getheilt iſt, ſtatt. 

Zur Entſcheidung kommen: 

Die größte Prämie 
event. 100,000 Thaler, 
1 à 60,000, 1 a 40,000, 1 a 20,000, 
1 à 10,000, 1 à 8000, 1 à 6000, 6 ä 
5000, 1 à 4000, 1 à 3000, 3 à 2000, 
4 a 1500, 4 a 1200, 80 a 1000, 5 a 
500, 85 a 400, 5 à 300, 105 à 200, 
M 245 à 100 Thaler Preuß. Crt. und ca. 
11,000 kleinere Prämien. 

Zur dieſer höchſt vortheilhaften und 

ſehr intereſſanten Geld⸗Verlooſung find 

beim unterzeichneten Bankhauſe 

ganze Original⸗Looſe à 4 Thlr. Pr. Crt. 
albe 7. a R " 7 7. 

7. a 75 „„ „„ „ 


Lo = 


1m; 
7 
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= 


} 


ss 


viertel 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſtvorſchuß zu beziehen. Behufs Zahlungs 
erleichterung werden auch Zins⸗Coupons 
und Francomarken in Zahlung genommen. 

Die amtlichen Ziehungsliſten und Ge⸗ 
winngelder werden ſofort nach Entſchei⸗ 
dung zugeſandt. 


BB. Silberberg. 
Bank- und Wechſel-Geſchäſt. 
Hamburg. 
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* Haupt-Depöt 5 
in u. ausländiſcher Biere 


von 

A. H. Sauerhering in Bromberg. 
Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Pub⸗ 
likum Thorn's und Umgegend auf meine in Brom⸗ 
berg errichtete Bierhandlung aufmerkſam zu 
machen, und empfehle als ganz vorzüglich und in 

abgelagerter Waare 
ächt engl. Porter, Comthurei- 
Ale, Culmbacher Doppel. Bier, 
Erlanger, Nürnberger u. Dresd⸗ 
ner Waldſchloſſ und Felſenkeller. 
Sämmtliche Biere halte ſtets auf Fäſſern 
und Flaſchen vorräthig und hoffe durch reelle 
Bedienung mir die Zufriedenheit eines geehrten 
Publikums zu erwerben und auch zu bewahren. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
H. Sauerhering. 


Hagelfchäden x Verficherungs: 
Hefellfchaft zu Erfurt 


betätigt 
durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre d. d. 
Berlin, den 24. Februar 1845 
hat mir, nachdem der bisherige Agent Herr Rudolf 
Asch hier von den Geſchäften dispenſirt, eine 
Special-Agentur für hieſigen Ort und Umgegend 
übergeben. 

Dieſelbe verſichert auf Grund ihres im Jahre 
1860 neu redigirten Statuts, welches den Mit⸗ 
gliedern unbedingt vollſtändige Eutſchädigung ga⸗ 
rantirt, zu angemeſſen billigen Prämienſätzen Feld⸗ 
und Gartenfrüchte gegen Hagelſchaden. 

Zur Verabreichung von Rechnungs⸗Abſchlüſſen 
pro 1861, von Statuten und Antragsformularen, 
jo wie zur Entgegennahme und Anfertigung von 
Verſicherungs⸗Auträgen empfiehlt ſich 

Thorn, im Mai 1862. 

Carl Reiche. 
Cigarrenhandlung. 
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Morgen Sonntag den 1. Juni: 


Tanzvergnügen 


im Hötel de Danzig 


Hühneraugenpflaſter, 
3 Stück für drei Sgr. ſind ſtets zu haben in der 
Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 25. Mai. Emil Richard, S. d. Korb- 
macherm. Krüger geb. den 21. April. Johann Ludwig S. 
d. Arbeitsm. Koßynski geb. den 10. Mai. Emil, ein unehel. 
S. geb. den 17. Mai. Den 29. Mai. Friedrich Rudolph 
Georg, S. d. Conditor Wengler geb. den 9. März. Mar⸗ 
tha Dorothea, T. des Tiſchlerm. Bartlewski geb. d. 19. April. 
Getraut: Den 25. Mai. Der Poſtkondukteur Joh. 
Laade m. d. Fr. Doroth. Werner geb. Laube. Den 27. 
Der Eigenthüm. Eduard Frank m. d. Jungfr. Eva Duwe. 
Geftorben: Den 24. Mai. Eine ungetaufte T. d. 
Maurergeſ. Golombiewski 26 T. alt an Kämpfen. Den 28. 
Max, S. d. Kaufm. Dekkert 4 J. 5 M. alt an der Halsbräune. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Den 25. Mai. Max Guſtav Ferdinand, 

S. d. Stellmacherm. Auguſt Rienaſſ. Den 29. Mai. Paul 

Emil, S. d. Stiftenfabrik. Joh. Heinke. 

Getraut: Den 27. Mat. Der Sergeant von der 7. 

Comp. 4. Pommerſchen Inf. Regts. Carl Heinnitzi mit Jungfr. 

Paul. Lehmann. 


In der St. Georgen-Parochie. 


Getauft: Den 24. Mai. Franz Alexander, S. d. 
unverehel. Wilhm. Zittlau in Mocker geb. den 13. Mai. 
Den 25. Friedrich Auguſt, S. d. Obſthänd. Fried. Rahn 
in Bromb.⸗Vorſt. geb. den 12. Mai. Ernſt Ludwig, S. d. 
Chauſſee-Aufſ. Ludwig Haaſe in Bromb.⸗Vorſt. geb. den 2. 
Mai. Den 27. Mai. Amalie Pauline Roſine, T. d. Gaſtw. 
Jakob Kneiding in Mocker geb. d. 20. Mai. 
Geſtorben: Den 24. Mai. Friedrich, S. d. Eigen. 
käthn. Aug. Weinkauf in Neu-Mocker Litt B. C. 1 J. 2 
. 2 T. alt an der Lungenentzündung. Den 25. Mai. 
Franz, S. d. unverehel. Wilhelm. Zittlau 12 T. alt an Krämpfen. 
——— ———— ——d — 


Es predigen: 


Dom. Exaudi den 1. Juni. 
Ju der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 7 Uhr Probepredigt Herr Predigt Amts Kandidat 
Eilsberger. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 6. Juni Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Miſſionsvortrag.) 
Dienſtag den 3. Juni, Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 
Dr. Güte. : 
In der evangelifch-Iutherif—hen Kirche. 
Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 
Montag Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
Mittwoch Abends 8 Uhr Wochenandacht. 
Freitag Abends 8 Uhr Betſtunde. 


—— 


Marktbericht. 
Thorn, den 30. Mai 1862. 
Die Zufuhren bei den gedrückten Preiſen von Auswärts 
ſind nur ſehr gering. 
Es wurde nach Qualität bezahlt. 
Weiten: Wiſpel 48 bis 68 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
2 thlr. 25. Sgr. 
Roggen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
Erbſen: Wiſpel 32 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 10 
ſgr. bis 1 thlr. 20 Sgr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 12 ſgr. 6 pf. 
Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. 
Nübſen: Wiſpel 74 bis 80 thlr., der Scheffel 3 thlr. 
bis 3 thlr. 10 ſgr. 
Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 6 bis 7 ſgr. 
Eier: Mandel 3 fgr. 6 pf. bis 4 ſgr. 
Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 
Heu: Centner 16 bis 18 ſgr 
Danzig, den 28. Mai 1862. 
Getreide Börſe. Am heutigen Markt wurden en. 
250 Laſten Weizen gehandelt, und konnten die geſtrigen 
Preiſe auch heute bedungen werden. 
ä — —— — ——— 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
18 pCt. Ruſſiſch Papier 13 pCt. Klein Courant 18 
pCt. Alte Silberrubel 11 pet. Neue Silberrubel 6 pet. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 29. Mai. Temp. Wärme: 9 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß. 3 Zoll. 
Den 30. Mai. Temp. Wärme: 8 Grad. Luftdruck: 28 

Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 2 Boll. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel. 


